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ERFOLGREICHE FORSCHUNGS-ZUSAMMENARBEIT MIT DER EU

Das bedeutendste Programm für Forschung und 
Innovation auf EU-Ebene war Horizon 2020, 
das seit 2021 Horizon Europe heißt. Dieses Pro-

gramm stellte für die Periode 2014 bis 2020 ein Bud-
get von knapp 75 Milliarden Euro zur Verfügung. Die 
Fördermöglichkeiten reichten von der Grundlagen-
forschung bis zur innovativen Produktentwicklung. 
In allen Bereichen konnte die Montanuniversität in 
den letzten Jahren erfolgreich Finanzmittel lukrieren.

ERC-Grants
Die European Research Council (ERC) Grants sind ein 
Förderprogramm für Spitzenforschung, das mit 14,1 
Milliarden Euro einen großen Teil des Gesamtbud-
gets von H2020 eingenommen hat. Es bietet exzel-
lenten Forscher*innen die Möglichkeit, themenoffen 
und möglichst interdisziplinär zu arbeiten. Der Grant 
richtet sich an Forschende jeder Nationalität, die be-
sonders risikoreiche, jedoch wegbereitende Grund-
lagenforschungs-Vorhaben. Zwei Wissenschaftler 
erhielten bereits den ERC Consolidator Grant: Assoz.
Prof. Dr. Daniel Kiener (Lehrstuhl für Materialphysik) 
und Univ.-Prof. Dr. Raul Bermejo Moratinos (Lehrstuhl 
für Struktur- und Funktionskeramik). Univ.-Prof. Dr. 
Stefan Pogatscher vom Lehrstuhl für Nichteisenme-
tallurgie erhielt den ERC Starting Grant.

European Institute of Innovation and Technology 
- EIT
Auch das Europäische Institut für Innovation und 
Technologie (EIT) ist ein Bestandteil des Programms 
H2020. Es ist eine unabhängige EU-Einrichtung, die 
die Innovationsfähigkeit Europas befeuert, indem es 
unternehmerische Talente fördert und neue Ideen 
unterstützt. Ziel ist es, die führende europäische In-
itiative zu werden, die Innovator*innen und Unter-
nehmer*innen befähigt, erstklassige Lösungen für ge-
sellschaftliche Herausforderungen zu entwickeln und 
Wachstum und qualifizierte Arbeitsplätze zu schaffen. 
Das EIT hat dazu mehrere Wissens- und Innovations-
gemeinschaften – sogenannte Knowledge & Innova-
tion Communities (KICs) eingerichtet, die diesen In-
novations- und Unternehmergeist in ihrem speziellen 
Themengebiet hebeln, indem sie die Zusammenarbeit 
zwischen Hochschulen, Forschungseinrichtungen und 
Wirtschaft anstoßen. Die Montanuniversität ist Mit-
glied in zwei dieser KICs, nämlich dem EIT RawMate-
rials und dem EIT Climate-KIC, welche vom Ressour-
ces Innovation Center bespielt werden.

Die Montanuniversität Leoben bekennt sich in ihrem Entwicklungsplan zu einer auf Internationalität ausgerichteten Lehre und Forschung als Eckpfeiler ihrer Exzellenz und erfolg-
reichen Positionierung in der internationalen Wissensgesellschaft. Eine wichtige Partnerin in diesem Zusammenhang ist die Europäische Union und ihre Fördermöglichkeiten für 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. 

Resources Innovation Center – RIC
Das Resources Innovation Center – RIC Leoben bün-
delt Innovations und Nachhaltigkeitsaktivitäten ent-
lang des Lebenszyklus von Materialien und wirkt als 
interdisziplinärer Koordinator und Katalysator zur 
Themen- und Projektentwicklung mit internen, wie 
auch externen Stakeholdern. Dabei kann auf ein 
extensives europäisches Netzwerk zurückgegriffen 
werden, das mittlerweile über 2.000 Partner umfasst. 
Von großer Bedeutung für das RIC ist die Arbeit in 
der Knowledge and Innovation Community (KIC) EIT 
RawMaterials, einem paneuropäischen Netzwerk aus 
300 Partnerinstitutionen aus Wissenschaft, Indus-
trie und Bildung im Rohstoffbereich, von dem sich 
die Montanuniversität Gründungsmitglied nennen 
darf. Seit dem Start der Aktivitäten im Jahre 2015 
und durch Nutzung von Partnersynergien des Netz-
werks wurden beispielsweise nicht nur innerhalb der 
Gemeinschaft eine erhebliche Anzahl an Projekten 
lukriert, sondern auch H2020-Forschungsprojekte, 
Projekte des Europäischen Fonds für regionale Ent-
wicklung im Rohstoffbereich und Forschungs- und 
Ausbildungsprojekte beantragt und gewonnen. In 
dieser KIC beschäftigt sich das RIC gemeinsam mit 
verschiedensten Lehrstühlen der Universität und ex-
ternen Partnern mit der Entwicklung von Innovations-
projekten in den Bereichen Securing Sustainable Raw 
Materials Supply, Circular Economy und Sustainable 
Material Solutions, sowie einer Reihe von Ausbil-
dungsprojekten für den genannten Bereich. Ebenfalls 
von großer Bedeutung ist die Mitgliedschaft in der 
EIT Climate-KIC, in der die Themen Urban Transitions 
und Sustainable Production Systems vorangetrieben 
werden, um die Auswirkungen des Klimawandels zu 
begrenzen und eine klimaresiliente Gesellschaft zu 
fördern. Ein zusätzlicher Bereich neben den KICs im 
Aktivitätsportfolio des RIC Leoben sind die Sustaina-
ble Development Goals der Vereinten Nationen, zu 
denen durch vielerlei Initiativen beigetragen wird. 
Derzeit umfasst das Portfolio des RIC über 30 lau-
fende, fast zur Gänze internationale Projekte. Diese 
Aktivitäten lassen sich in den Leistungsindikatoren 
(KPls) der Montanuniversität direkt positiv verwerten 
und stellen daher einen umfangreichen Mehrwert für 
die strukturelle Entwicklung der Universität und ihrer 
Internationalisierung in der Forschung dar.

Zu den ERC-Grants:

Zum EIT

Zum RIC
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ERFOLGREICHE FORSCHUNGS-ZUSAMMENARBEIT MIT DER EU
Die Montanuniversität Leoben bekennt sich in ihrem Entwicklungsplan zu einer auf Internationalität ausgerichteten Lehre und Forschung als Eckpfeiler ihrer Exzellenz und erfolg-
reichen Positionierung in der internationalen Wissensgesellschaft. Eine wichtige Partnerin in diesem Zusammenhang ist die Europäische Union und ihre Fördermöglichkeiten für 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. 

LIEBE LESERINNEN UND LESER!

In ihrem Entwicklungsplan bekennt sich die 
Montanuniversität Leoben zur Internationa-
lität in allen Bereichen. Durch ihre in einen 
internationalen Kontext eingebettet hochwer-
tige und innovative Forschung und Lehre trägt 
sie zu den globalen Entwicklungszielen bei und 
fördert ihre Studierenden und Beschäftigten 
bei der Entwicklung zu weltoffenen, innova-
tiv und kritisch denkenden Bürgerinnen und 
Bürgern. Die starke Zunahme in der Zusam-
menarbeit mit internationalen Partnern in den 
letzten Jahren, ob in Forschung oder Lehre, ist 
letztlich ein Beweis für die Anerkennung der 
wissenschaftlichen Leistungen unserer Uni-
versität.
Eine wichtige Schiene sind die Projekte, die von 
der Europäischen Union gefördert werden. In 
dieser Ausgabe werden drei der im Jahr 2021 
gestarteten Projekte beschrieben. Die Themen 
reichen dabei von Additiver Fertigung über 
standardisierte Messverfahren bis zur Ausbil-
dung von Ersthelfern für Katastrophen-Sze-
narien. Neben der wissenschaftlichen Kompo-
nente ist für die Antragstellung die Expertise 
in kaufmännischer und organisatorischer Hin-
sicht von großer Bedeutung. Unser Außenins-
titut kann in diesen Belangen auf eine jahre-
lange Erfahrung zurückgreifen und bietet eine 
umfassende Beratung und Begleitung bei der 
Antragstellung an. Dieses umfassende Know-
how ist Basis für die hervorragende Erfolgs-
quote bei den EU-Projekten. 
Neben den internationalen Kooperationen ist 
es uns aber auch sehr wichtig, im Austausch 
mit nationalen Partnern zu stehen. Als Bei-
spiel ist in diesem Triple M der Abschluss eines 
Kooperationsvertrages mit der AMAG und der 
B&C Privatstiftung angeführt, der die Erfor-
schung der Mikrostruktur von Aluminium zum 
Inhalt hat und schließlich zu neuen Produkten 
führen wird. 
Unsere Aktivitäten stehen unter dem Lichte 
der noch immer herrschenden Pandemie. Ich 
bin sehr stolz auf unsere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, die trotz dieser Beeinträchtigung 
Spitzenleistungen erbringen, wie die vielen 
Auszeichnungen und Preise auch bestätigen.

Glück Auf!

Rektor Wilfried Eichlseder

Im Jahr 2021 gestartete EU-Projekte an der Montanuniversität

AUTHENTIC – Automated Thermographic Inspection System for the Inspection of Aeronautic Weldings
Lehrstuhl für Automation
(Koordinator: LORTEK S COOP, Spanien; Montanuniversität als Projektpartnerin)
Horizon 2020-Projekt; Laufzeit: 01.01.2021 – 31.12.2022
http://authenticproject.eu/

HyStorIES – Hydrogen Storage In European Subsurface
Lehrstuhl für Allgemeine und Analytische Chemie
(Koordinator: GEOSTOCK SAS, Frankreich; Montanuniversität als Projektpartnerin)
Horizon 2020-Projekt; Laufzeit: 01.01.2021 – 31.12.2022
https://hystories.eu/

FOREST – Future-ORiented chEmiSTry
Department Allgemeine, Analytische und Physikalische Chemie, Büro für internationale Beziehungen und 
interuniversitäre Zusammenarbeit (MIRO)
(Koordinator: Linköpings Universitet, Schweden; Montanuniversität als Projektpartnerin)
ERASMUS+ Projekt; Laufzeit: 15.01.2021 – 14.01.2024
https://en.forest-project.org/

DIGIECOQUARRY – Innovative digital sustainable aggregates systems
Lehrstuhl für Bergbaukunde, Bergtechnik und Bergwirtschaft
(Koordinator: Asociación Nacional de Empresarios Fabricantes de Àridos, Spanien; Montanuniversität als 
Projektpartnerin)
Horizon 2020-Projekt; Laufzeit: 01.06.2021 – 31.05.2025
https://digiecoquarry.eu/

MetroCycleEU – Metrology for the recycling of Technology Critical Elements to support Europe’s circular 
economy
Lehrstuhl für Allgemeine und Analytische Chemie
(Koordinator: Laboratoire national de métrologie et d‘essais, Frankreich; Montanuniversität als Projektpartnerin)
Horizon 2020-Projekt/EMPIR; Laufzeit: 01.06.2021 – 31.05.2024
https://www.metrocycle.eu

GreenDEALCO2 – Green Deployment of E-fuels and Liquids based on CO2 for closed and end-of-life coal-
related assets
(Koordinator: Universität Stuttgart, Deutschland; Montanuniversität als Projektpartnerin)
RFCS-Projekt; Laufzeit: 01.08.2021 – 31.07.2024
https://www.greendealco2.com/

RE-EURECA-PRO – REsearch and innovation dimension of the European University on REsponsible Con-
sumption And PROduction
Büro für internationale Beziehungen und interuniversitäre Zusammenarbeit (MIRO)
(Montanuniversität als Projektkoordinatorin)
Horizon 2020-Projekt; Laufzeit: 01.09.2021 – 31.08.2024

Auf den folgenden Seiten werden drei im Jahr 2021 gestartete Projekte vorgestellt. In den weiteren Aus-
gaben werden die nächsten Forschungsvorhaben genauer beleuchtet. 
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LEICHTER UND ÖKONOMISCHER

Leichtbauteile aus Aluminium sind in der 
Automobilindustrie sehr gefragt. Deren Her-
stellung mithilfe der additiven Fertigung ist 

derzeit mit hohen Kosten verbunden. Nun unter-
stützen Leobener Kunststofftechniker*innen mit 
ihrer Expertise im Bereich des Filamentdrucks.

Vorteile des Filamentdrucks
Filamente sind üblicherweise thermoplastische 
Kunststoffe, die in Drahtform auf Rollen ver-
wendet werden. „Diese Methode ermöglicht es, 
Formteile mit geschlossenen Hohlräumen auch 
aus Aluminium herzustellen. Dazu sind die Kunst-
stoff-Filamente hochgefüllt mit Aluminiumpul-
ver. Der Kunststoff ermöglicht die Verarbeitung 
des Pulvers im Filamentdruck“, erläutert Univ.-
Prof. Dr. Clemens Holzer, Leiter des Lehrstuhls für 
Kunststoffverarbeitung. Weiters ist es mit die-
ser Methode möglich, verschleißfeste und zähe 
Werkstoffe zu kombinieren. „Dadurch können die 
Performance und die Qualität von additiv gefertig-
ten Aluminiumteilen verbessert sowie die gesamte 
Produktivität erhöht werden“; ergänzt Holzer. Die 
Funktionalität dieser Bauteile kann durch den Fi-
lamentdruck und den Einsatz von Hochleistungs-
legierungen gesteigert werden. „Das übergeordnete 
Ziel dieses Projektes ist es, den Filamentdruck für 
die Herstellung von Bauteilen aus Aluminium nutz-
bar zu machen“, fasst Priv.-Doz. Dr. Christian Kukla 
vom Außeninstitut zusammen. So wird derzeit an 

Aluminium spielt in der Automobilindustrie eine große Rolle. Als Leichtbauteile 
verringern sie CO2-Ausstoß und Kosten. Kunststofftechniker*innen arbeiten nun an 
einer Verknüpfung von additiver Fertigung von Aluminium und Kunststoffen.

der Entwicklung des Binders für die Filamente und 
dem Sinterprozess gearbeitet. Der Druckprozess 
selbst wird dann entwickelt, wenn das Fließ- und 
Entbinderungsverhalten untersucht wurden. Auch 
sollen Prototypen für den Druckguss, ein Kolben-
demonstrator mit Multi-Materialansatz und ein 
spezieller Demonstrator zur Untersuchung der Her-
stellung von geschlossenen Hohlräumen entwickelt 
werden. 

Internationale Partnerorganisationen
Aufgrund der speziellen Eigenschaften von Alumi-
nium bildet eine enge internationale und interdis-
ziplinäre Kooperation zwischen verschiedenen Be-
reichen der Materialwissenschaften den Kern des 
Projektes. Das Fraunhofer IFAM in Dresden ist eine 
international anerkannte Forschungseinrichtung 
im Bereich der Pulvermetallurgie mit starker Ex-
pertise in den Bereichen des Sinterns. Der Leobener 
Lehrstuhl ist international bekannt für seine Exper-
tise für Bindersysteme für den Filamentdruck und 
den Pulverspritzguss. „Dieses einzigartige Konsor-
tium ist essenziell, um die anstehenden Problem-
stellungen eines Filamentdrucks mit Aluminium zu 
lösen, und kann nur in diesem europäischen Kon-
text erfolgen“, betont Holzer. Firmenpartner aus 
allen Bereichen runden das Konsortium ab. 

Mit ihrer Expertise in der additiven Fertigung unterstützen Kunststofftechniker*innen die 

Fertigung von Leichtbauteilen aus Aluminium. 

ALF3

Additive Manufacturing of Aluminium by 
Means of Fused Filament Fabrication
Projektkoordinatoren: Außeninstitut, Lehr-
stuhl für Kunststoffverarbeitung
M-ERANET Programm des Bundesminis-
teriums für Klimaschutz, Umwelt, Energie, 
Mobilität, Innovation und Technologie. Ge-
fördert von der Österreichischen Forschungs-
förderungsgesellschaft (FFG) und dem Säch-
sischen Staatsministerium für Wissenschaft, 
Kultur und Tourismus.
Programm: Produktion der Zukunft FFG 
Nr. 885128
Laufzeit: 01.09.2021 – 31.08.2024
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ERSTHELFER TRAINIEREN

M edizinische Ersthelfer adäquat und reali-
tätsnahe zu trainieren, ist eine Heraus-
forderung. Realistische Umgebungen, die 

zu Übungszwecken gesperrt werden können, sind 
rar gesät und werden oftmals aufgrund von Bud-
get und zeitlichen Einschränkungen selten genutzt. 
Das Zentrum am Berg (ZaB) der Montanuniversität 
Leoben hat unter anderem auch hierzu bereits 2019 
Lösungsansätze entwickelt, die das Training von 
Blaulichtorganisationen auch in unter Tage Situa-
tionen ermöglichen. Die Errichtung von Testzentren 
wie dem ZaB-Projekt folgt dem Vorschlag der EU-
Kommission, die Sicherheit von Straßen- und Eisen-
bahntunneln zu erhöhen, und ist eine Reaktion auf 
die mehreren Tausend Tunnelkilometer in der EU, die 
in Betrieb oder im Bau sind.

Zentrum am Berg als Partner
„Mit der Teilnahme des ZaB am Forschungsprojekt 
MED1stMR wird ein weiterer Schritt in die Ver-
besserung solcher medizinischen Einsatztrainings 
unternommen“, freut sich ZaB-Leiter Univ.-Prof. 
Dr. Robert Galler. Nun soll nicht mehr nur im realen 
Umfeld trainiert werden können, sondern die Erfah-
rung aus dem Tunnel und seine Besonderheiten für 
Ersthelfer wandern in die erweiterte virtuelle Um-
gebung. Es soll eine Trainingslösung entstehen, die 
Virtual Reality (VR) mit haptischen Objekten wie Si-
mulationspuppen und der Messung von Stressdaten 
der Ersthelfer vereint, um eine auf künstlicher In-
telligenz basierte Szenario-Steuerung zu implemen-
tieren, um letztlich die Leistung der medizinischen 
Ersthelfer unter Wahrung ihrer Resilienz zu steigern.
 

Das Zentrum am Berg ist an einem EU-Forschungsprojekt beteiligt, in dem es 
darum geht, Ersthelfer unter realen Katastrophenszenarien Einsätze und Abläufe 
trainieren zu lassen.

Ziel des Projektes
Das Hauptziel von MED1stMR besteht darin, medizi-
nische Ersthelfer besser auf stressige und hochkom-
plexe Katastrophensituationen vorzubereiten, indem 
eine neue Generation von Mixed Reality (MR)-Trai-
ning mit haptischem Feedback für mehr Realismus 
entwickelt wird. MED1stMR hat sich in dem Zusam-
menhang vier Ziele gesetzt.

	�Mixed Reality Lösung: Trainigslösungen entwi-
ckeln, die Virtual Reality mit haptischen Objekten 
(wie z. B. Puppen) verbinden
	� Smart Scenario Control: KI-basierte automa-
tisierte Steuerung von Szenarien aufgrund der 
Biosignale der Trainierenden
	� Trainigsgerüst für medizinische Ersthelfer er-
stellen, dass aufgrund der Analyse bekannter 
Trainings-Methoden und der Ergebnisse aus dem 
Projekt die Eingliederung in bestehende Trainings 
ermöglicht.
	� Europaweite Positionierung: Das Thema medi-
zinischer Ersthelfertrainings und aller damit im 
Zusammenhang stehenden Ergebnisse sollen 
außerdem europaweit kommuniziert werden und 
Nutzen für Netzwerke und moderne Ansätze in 
der Aus- und Fortbildung der medizinischen Erst-
helfer stiften.

Medizinische Ersthelfer trainieren im ZaB als Teil des EU-Projektes MED1stMR, um im Kata–

strophenfall besser vorbereitet zu sein
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MED1STMR

Medical First Responder Training using a 
Mixed Reality Approach
Koordinator: AIT Austrian Institute of Tech-
nology GmbH, ZaB als Projektpartner mit 17 
weiteren Partners aus neun Ländern
Programm: Horizon 2020 
Laufzeit: 01.06.2021 – 31.05.2024
Fördersumme: 7,8 Millionen euro
https://www.med1stmr.eu/
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Eines der wichtigsten Werkzeuge für jeden For-
schenden sind Messdaten. Seien es Messungen 
zur Materialcharakterisierung oder Qualitäts-

kontrollen für Produkte. Messdaten spielen dabei 
eine entscheidende Rolle. Doch leider unterscheiden 
sich diese Messprotokolle je nach Anwender*in sehr 
stark und sind daher auch wenig effektiv.

Harmonisierung von Daten
Die Notwendigkeit einer Harmonisierung ist für alle 
wünschenswert. Im EU-Projekt nanoMECommons 
haben sich Wissenschaftler*innen und Interessens-
vertreter*innen der Industrie zusammengeschlossen, 
um eine Vereinheitlichung voranzutreiben. Mess-
protokolle und Charakterisierungsmethoden sollen 
standardisiert und für alle leicht zugänglich ge-
macht werden. 

Projektziel
Das Ziel des Projektes ist es, ein multidisziplinäres 
Forschungs- und Innovationsnetzwerk zwischen 
mehreren Ländern zu schaffen und Charakterisierung 
von nanostrukturierten Materialien weiterzuent-
wickeln. „Der Schwerpunkt von nanoMECommons 
liegt vor allem in innovativen mechanischen Prüf-
verfahren im Nanometer-Maßstab, wobei der Fokus 
auf der Entwicklung industrienaher Charakterisie-
rungsmethoden mit hoher Messgenauigkeit liegt“, 
erklärt Assoz.Prof. Dr. Rostislav Daniel vom Lehrstuhl 
für Funktionale Werkstoffe und Werkstoffsysteme. 
Zusätzlich ist eine präzise Rückverfolgbarkeit der 
Daten und eine Kompatibilität der Messmethoden 
mit vielen verschiedenen Anwendungen wesentlich. 
Um dieses Ziel zu erreichen, wird nanoMECommons 
Standards für die Charakterisierung mechanischer 
Eigenschaften über mehrere Größenordnungen bis 
hinunter in den Nanometer-Maßstab, neue Konzep-
te für den Datenaustausch und eine standardisierte 

MESSUNGEN VEREINHEITLICHEN
Weltweit nutzen Forscherteams Messprotokolle. Leider unterscheiden sich diese 
maßgeblich untereinander. In einem EU-Projekt wird nun versucht, diese Unter-
schiede auszugleichen.

Datendokumentation schaffen. nanoMECommons 
wird harmonisierte Protokolle für Charakterisierung 
von Werkstoffen, Prozessen und Endprodukten in 
verschiedenen Maßstäben entwickeln, mit beson-
derem Schwerpunkt auf harmonisierter Mikro- und 
Nanomechanik in Kombination mit weitverbreiteten 
mikroskopischen, spektroskopischen und beugungs-
basierten Charakterisierungstechniken. Die Anwen-
dungen decken eine Reihe industriell relevanter 
Sektoren ab, wie z. B. die Automobil-, Luftfahrt-, 
Chemie-, Energie- und organische Elektronikindus-
trie.

Vorteile für die Wissenschaftscommunity
Die Anwender*innen sollen von den Ergebnissen des 
Projekts profitieren, insbesondere im Hinblick auf die 
Nutzbarkeit der Ergebnisse verschiedener Charakte-
risierungsmethoden, die in der Materialdatenbank 
öffentlich zugänglich sein werden. Darüber hinaus 
werden im Rahmen des Projekts geeignete Messpro-
tokolle für spezifische Charakterisierungsmethoden 
definiert und die Ergebnisse dieser Methoden für 
eine einfachere Bearbeitung und gemeinsame Nut-
zung durch öffentliche Datenbanken optimiert. Die 
Zielgruppe, die am meisten von diesen Ergebnissen 
des nanoMECommons-Projekts profitieren sollte, 
sind neben Wissenschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler vor allem kleine und große Unternehmen, die 
die Messprinzipien erlernen und optimieren können 
und so die Entwicklung und Herstellung neuer, ef-
fizienterer und zuverlässigerer Produkte verbessern 
können.

nanoMECommons

Harmonisation of EU-wide nanomechanics 
protocols and relevant data exchange proce-
dures, across representative cases; standar-
disation, interoperability, data workflow 
Partner: 19, darunter der Lehrstuhl für Funk-
tionale Werkstoffe und Werkstoffsysteme
Programm: HORIZON 2020
Laufzeit: 01.02.2021 – 01.02.2025
Budget: 6 Millionen Euro
www.nanoMECommons.euDie Messprotokolle sollen vereinheitlicht und so für alle sofort zugänglich und anwendbar 

gemacht werden.
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PROFESSIONELLE UNTERSTÜTZUNG

Es ist ein erklärtes Ziel der Montanuniversität, 
dass der gesamte Lehr-, Forschungs- und In-
novationsbereich international ausgerichtet ist, 

um sowohl in der weltweiten Scientific Community 
zu reüssieren als auch zur Lösung verschiedenster 
globaler Herausforderungen beizutragen. In den letz-
ten Jahren hat die Montanuniversität Leoben auch 
mit der Unterstützung des Außeninstituts vieles er-
reicht. So konnte beispielsweise die Anzahl der geför-
derten EU-Projekte im Forschungsrahmenprogramm 
Horizon 2020 (2014-2020) gegenüber dem vorherge-
henden FP7 (2007-2013) auf mehr als den dreifachen 
Wert gesteigert werden. Hervorzuheben ist weiters, 
dass es auf Initiative von Vizerektor Univ.-Prof. Dr. 
Peter Moser gelungen ist, die erste KIC Beteiligung 
(EIT Raw Materials) mit vielen nachfolgenden Projek-
ten nach Österreich zu holen, als auch die „European 
University – EURECA-PRO“ erfolgreich von Leoben 
aus zu etablieren.
Es ist allgemein bekannt, dass herausragende For-
schungsergebnisse und -erfolge eng mit einer lang-
fristigen Finanzierung der eigenen Forschungsakti-
vitäten gekoppelt sind. Im Idealfall handelt es sich 
dabei um einen guten Mix aus verschiedenen re-
gionalen, nationalen, transnationalen, europäischen 
und anderen internationalen Forschungsförderungs-
programmen. Eine große Vielfalt von verschiedens-
ten Förderprogrammen, viele explizite und implizite 
Spielregeln und eine Unmenge an damit verbundenen 
Dokumenten machen es den einzelnen Wissenschaft-
ler*innen nicht immer leicht, sich im sogenannten 
„Förderungsdschungel“ zurechtzufinden.
Das Förderungsberatungs- und Projektmanagement-
team am Außeninstitut hilft dabei, die vielfältigen 
Anforderungen zu adressieren. Die Spezialisierung 
und Erfahrung liegt dabei besonders im Bereich der 
Beantragung und Abwicklung von EU-Projekten. Das 
Außeninstitut erleichtert den Wissenschaftler*innen 
der Montanuniversität die Teilnahme an EU-Projekten 
als Projektkoordinator insofern, als die Mitarbeiter*in-
nen des Außeninstituts eine vollständige Übernahme 
aller finanztechnischen, administrativen, organisato-
rischen und vertraglichen Aktivitäten (Rolle des ad-
ministrativen/organisatorischen Projektkoordinators 
bzw. Projektmanagers) anbieten.
Beginnend mit einer unverbindlichen Analyse, ob 
und welche der geplanten Forschungsideen sich für 
eine Beantragung in einem EU-Förderungsprogramm 
eignen, begleitet das Außeninstitut den gesamten 
Antrags- und Projektabwicklungsprozess. Außerdem 

Das Außeninstitut der Montanuniversität unterstützt bei der Beantragung und 
Durchführung von Forschungsprojekten im Rahmen von EU-Förderprogrammen.

bietet das Außeninstitut auf Wunsch einen soge-
nannten Pre-Proposal-Check an, ebenso die Unter-
stützung bei der Aufstellung eines geeigneten Pro-
jektkonsortiums.
Große, multikulturelle und inter- bzw. transdiszipli-
näre EU-Forschungsprojekte besitzen zwar ein enor-
mes Potential, sind jedoch normalerweise auch mit 
einem deutlich höheren Aufwand verbunden. Das 
ist insbesondere dann der Fall, wenn es um die Ver-
netzung und Abstimmung der Arbeiten über Organi-
sations- und Ländergrenzen hinweg geht, sowie um 
das Ausbalancieren von Eigen- und Gesamtinteressen 
in großen Konsortien. Die Arbeit in einem Team, das 
nicht nur unterschiedliche wissenschaftliche Diszipli-
nen vereint, sondern auch Personen mit nicht wissen-
schaftlicher Praxis inkludiert, bedarf einer sehr sorg-
fältigen Prozessgestaltung.
Obwohl die Beantragung und Durchführung von 
europäischen Forschungsprojekten einen hohen Ko-
ordinationsaufwand mit sich bringt, liegt der größte 
Vorteil solcher Projekte in der großen europäischen 
und internationalen Sichtbarkeit inklusive der Steige-
rung der eigenen Reputation.
Die Hauptaufgabenbereiche des Förderungsbera-
tungs- und Projektmanagementteams umfassen:

	� Screening der Förderlandschaft basierend auf 
einer bestimmten Projektidee bzw. den mögli-
chen Projektpartnern;
	� Aufbereitung und Bewertung möglicher Förde-
rungsalternativen;
	� Finden geeigneter Projektpartner;
	� Aufstellen des Projektbudgets sowie Erstellung/
Prüfung von EU-Projektabrechnungen;
	� Hilfe bei Konsortial- und Förderungsverträgen;
	� Individualisierte Antragsberatung;
	� 	Unterstützung bei der Projektdurchführung;
	� Hilfestellung bei der Entwicklung der Ver-
wertungsstrategie im Zusammenhang mit den 
geplanten Projektergebnissen;
	� 	Qualitäts-, Daten-, Konflikt- und Risikomanage-
ment in EU-Projekten;
	� 	Berücksichtigung eventu-
eller ethischer Aspekte;
	� 	Schnittstelle zu diversen 
Förderungsgebern, der 
Wirtschaft und zu anderen 
Forschungsinstitutionen;
	� Organisation von Informa-
tionsveranstaltungen.

Als Schnittstelle zur Wirtschaft und zu anderen Forschungsins-
titutionen ist das Außeninstitut der Montanuniversität Leoben 
nicht nur für den Wissens- & Technologietransfer der Univer-
sität und universitäre Ausgründungen, sondern auch für das 
Projektmanagement von europäischen bzw. internationalen For-
schungsprojekten, die Förderungsberatung, das Patentmanage-
ment sowie für die Organisation von unternehmensbezogenen 
Weiterbildungsprogrammen verantwortlich.
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Die zentralen Projekziele von PolyMetal sind die 
grenzüberschreitende Kooperation, Vernetzung 
sowie gemeinsame F&E-Aktivitäten von KMUs 

und F&E-Einrichtungen mit einem der führenden 
Haushaltsgerätehersteller. Bislang werden zur Er-
zielung eines anspruchsvollen ästhetischen Erschei-
nungsbildes vorwiegend rostfreier Stahl und Alumi-
nium für die Herstellung hochwertiger Oberflächen 
von Haushaltsgeräten, Leuchten, Sportausrüstung, 
etc. verwendet. Für kompliziertere Geometrien ist 
der Einsatz von rostfreiem Stahl technisch sehr an-
spruchsvoll, teuer und zeitaufwendig. Der Fokus der 
gemeinsamen F&E-Aktivitäten lag im Projekt daher 
auf dem vielversprechenden Gebiet der Entwicklung 
und Herstellung kosteneffizienter Polymere für Bau-
teile mit Oberflächen mit optischen und haptischen 
Eigenschaften von Metallen. 
Gemeinsam entwickelten die Projektpartner eine 
Testmethodik für Cool Touch. Für die herausfordern-
den Anforderungen bezüglich Oberfläche und thermi-
sche Leitfähigkeit der Industriepartner Gorenje und 
IntraLighting entwickelten die F&E Partner Faculty of 
Polymer Technology (Slowenien, FTPO), PCCL (Polymer 
Competence Center Leoben) und Montanuniversität 
basierend auf kommerziell erhältlicher hochwärme-
leitende Verbundwerkstoffe optimierte Compounds 
hinsichtlich thermischer Leitfähigkeit. Diese wurden 
bei FTPO hergestellt, bei Montanuniversität, PCCL und 
FTPO charakterisiert. Projektpartner Hiebler Kunst-
stofftechnik entwickelte und erstellte Werkzeugein-
sätze mit unterschiedlichen Oberflächenstrukturen. 
Damit wurden mit einem bestehenden Werkzeug von 

GRENZÜBERSCHREITEND
Im Rahmen der finalen Konferenz „Design flexibility of plastics, but look and feel 
like metals: PolyMetal successful crossboarder cooperation“ wurden die Ergebnisse 
des Sl-AT Interreg-Projekts „PolyMetal“ der Öffentlichkeit präsentiert.

FTPO Demonstratorteile mit den entwickelten Ma-
terialien hergestellt und analysiert. Die Ergebnisse 
über den Einfluss von Füllstoffen und Kompatibilisa-
toren einer Polymermischung auf die Mikrostruktur 
der Oberfläche und der entsprechenden Rauheit am 
Spritzgussteil wurden im Open Access Journal MDPI 
Polymers veröffentlicht.
Zur Dissemination der Ergebnisse an F&E Institutio-
nen und  Unternehmen – insbesondere KMUs –  sind 
alle Details zu den verwendeten Materialien, Techno-
logien und erstellten Prototypen in Form von den Be-
richten „Materialcharakterisierung“, „Erstellung von 
Werkzeugen“ und „Prototypen“ sowie „Mögliche Ver-
arbeitungstechnologien“ auf der Projekthomepage als 
Download verfügbar. 
Trotz der coronabedingten herausfordernden Um-
stände konnten die Partner vielversprechende Ergeb-
nisse im Rahmen dieser internationalen Kooperation 
erzielen, diese sehr gut verbreiten und das internatio-
nale Netzwerk weiter stärken und ausbauen. Zudem 
haben sich weitere gemeinsame Forschungsfelder für 
künftige Kooperationen ergeben.

PolyMetal

Projektpartner Gorenje d.o.o. (lead partner), Fa-
culty of Polymer Technology (FTPO), Intra light-
ing d.o.o., Montanuniversität Leoben (MUL), 
Polymer Competence Center Leoben GmbH 
(PCCL), Richard Hiebler GmbH
Projektdauer: 1. Mai 2018 bis 31. Oktober 2021
gebundene EFRE Mittel: 528.141,99 EUR
www.polyregion.org/
Kontakt: Dipl.-Ing. Renate Reumüller, 
Außeninstitut
renate.reumueller@unileoben.ac.at

Die Schlusskonferenz fand an der Montanuniversität Leoben statt.

Zur Veröffentlichung
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IN UNGEWOHNTE TIEFEN VORDRINGEN

Was passiert an der Grenze zwischen Erdkrus-
te und -mantel genau? Welche geologischen 
Besonderheiten können hier beobachtet 

werden? Und welche Rückschlüsse können daraus 
gezogen werden? Diesen Fragen gehen Geophysi-
ker*innen der Montanuniversität Leoben im Projekt 
„DIVE (Drilling the Ivrea-Verbano zonE)“ nach.

Grenze zwischen Erdmantel und Erdkruste
Vor über 100 Jahren identifizierte Andrija Mohoro-
vicic in den Aufzeichnungen eines Erdbebens in der 
Nähe von Zagreb eine refraktierte seismische Phase, 
die auf einen signifikanten Anstieg der seismischen 
Wellengeschwindigkeiten in etwa 50 Kilometer Tiefe 
hinwies. In der Folge konnte dieser Anstieg auf allen 
Kontinenten in Tiefen zwischen 20 und 80 Kilome-
tern nachgewiesen werden und es war naheliegend, 
ihn als Grenze zwischen Erdkruste und Erdmantel zu 
identifizieren. Über die Natur der Gesteine an dieser 
Grenze wusste man jedoch zunächst wenig. Und mit 
dem Beginn von hochauflösenden reflexionsseismi-
schen Tiefenmessungen in den 1970’er Jahren kamen 
neue Fragen dazu: So zeigte die refraktionsseismisch 
einheitlich erscheinende Kruste-Mantel-Grenze auf 
einmal kilometergroße Löcher und ungeahnte He-
terogenitäten. Geophysikalische Modelle gradueller 
Übergänge kombiniert mit schnellen Schichtfolgen 
konnten zwar einige dieser Beobachtungen erklä-
ren, aber diese Modelle sind nur begrenzt überprüf-
bar, und ihre geologische Bedeutung ist weitgehend 
unklar. Schuld daran ist nicht zuletzt die schlechte 
Zugänglichkeit des Forschungsobjektes: Druck und 
Temperatur sind schon ab 10 bis 15 Kilometer Tiefe so 
hoch, dass auch moderne Bohr- und Messinstrumen-
te den Bedingungen nicht standhalten. Zwar haben 
tektonische Prozesse an mehreren Stellen der Erde 
Gesteine der tiefen Kruste und des oberen Mantels 
an die Oberfläche befördert, und Labormessungen an 
diesen Gesteinen liefern in der Tat wesentliche Fakten 
zum Mineralbestand und den physikalischen Eigen-
schaften. Was aber fehlt, ist die Verbindung solcher 
Messungen auf der Zentimeter-Skala zu den seismi-
schen Beobachtungen auf der 100-Meter bzw. Kilo-
meter-Skala. 

Außergewöhnliche Aufwölbung
Der vollständigste und am besten dokumentierte Auf-
schluss von Tiefengesteinen befindet sich in der Ivrea-
Zone in den Westalpen, westlich des Lago Maggiore. 

Geophysikalische Messungen aus der Region zeigen 
dort eine außergewöhnliche Aufwölbung dieser Zone 
bis in nur drei bis vier Kilometer Tiefe. Geowissen-
schaftler*innen der Universitäten Lausanne, Leoben, 
Triest und Georgia sowie des Instituts für Geowis-
senschaften und Ressourcen des CNR (Italienischer 
Forschungsrat) wollen diese weltweit einzigartige 
Situation für eine Forschungsbohrung durch die tie-
fe Kruste in den Mantel nutzen. Unter Ausnutzung 
der tektonischen Verstellung des Gebirges wollen 
sie drei Bohrungen voranbringen, die insgesamt ein 
kontinuierliches, sechs Kilometer langes Bohrprofil 
ergeben. Gemeinsam mit Kolleg*innen von der Uni-
versität Lausanne und dem Geoforschungszentrum 
Potsdam haben Geophysiker*innen vom Lehrstuhl für 
Angewandte Geophysik rund um Andrew Greenwood, 
PhD die geplanten Bohrplätze seismisch untersucht. 
Dank dieser Vorerkundungen können die ersten bei-
den Bohrungen im Sommer 2022 gemacht werden. 
„Im Fokus der Leobener Forschungstätigkeit steht 
die Anpassung und Weiterentwicklung von Messver-
fahren der Bohrlochseismik an die besonders harten 
Gesteine der Unterkruste sowie die Analyse von geo-
physikalischen Bohrlochdaten zu ihrer Charakterisie-
rung. Die Kombination von Laboranalysen, Bohrloch-
messungen und seismischen Messungen im Umfeld 
der Bohrungen wird eine skalenübergreifende Ana-
lyse ermöglichen, und damit neue Antworten auf die 
Frage nach dem Wesen der seismischen Reflexionen 
aus der Unterkruste geben“, erläutert Ass.-Prof. Eva 
Caspari, PhD.

Das Wesen der seismischen Reflexionen ist für die 
Geowissenschaft von großer Bedeutung, um verbes-
serte Erkenntnisse über den Aufbau der Unterkruste 
zu gewinnen. Diese Erkenntnisse werden zu einem 
besseren Verständnis zur Entstehung von Energie- 
und Mineralressourcen und von Naturkatastrophen 
wie Vulkanausbrüchen 
und Erdbeben beitragen.
Der Leobner Forschungs-
anteil wird vom FWF ge-
fördert. Die Bohrungen 
werden vom ICDP (Inter-
national Continental 
Scientific Drilling Pro-
gram) unter dem Projekt-
namen DIVE unterstützt.

Ein Team von Geophysiker*innen der Montanuniversität Leoben leistete mit seinen 
seismologischen Vorarbeiten den Grundstock für anstehende Bohrungen durch Ge-
steine der tiefen Erdkruste und des oberen Mantels.

Illustration von Erdmantel und -kruste
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TEXTILIEN RECYCELN 

Damit das Leben von Alttextilien in Zukunft nicht 
wie derzeit auf Deponien oder im Verbren-
nungsofen endet, entwickelte das Department 

Kunststofftechnik der Montanuniversität Leoben ge-
meinsam mit elf Partnern neue Aufbereitungsmetho-
den und Prozesse zum Recycling von Textilabfällen. 
Das vom Kunststoff-Cluster und ecoplus initiierte 
Projekt „TEX2MAT“ wurde am 20. Oktober 2021 mit 
dem Österreichischen Staatspreis für Umwelt- und 
Energietechnologien in der Kategorie „Kreislaufwirt-
schaft und Ressourceneffizienz“ ausgezeichnet.

Die „multi-materials“-Herausforderung
Die Kreislaufwirtschaft von Textilabfällen unter-
schiedlicher Zusammensetzung („multi-materials“) 
ist eine große Herausforderung. Gesellschaft und 
Gesetzgeber fordern rasche technologische Lösungen 
für stoffliches Recycling. Verschärft wird die Proble-
matik durch die starke Tendenz zu immer mehr „mul-
ti-materials“ Textil-Lösungen. Für die ausgewählten 
Bereiche Nutzwäsche (Bettwäsche, Frotteewäsche, 
Tischwäsche, Handtücher und technische Vliese) wur-
de daher ein KMU-tauglicher Prozess für qualitätsge-
sichertes, stoffliches Recycling entwickelt.

Neuer Ansatz: Enzymatische Trennung
Schlüsselelemente dafür sind die neuen Technolo-
gien und Methoden zur Trennung und Aufbereitung 
dieser Abfälle aus Mischgeweben mit Polyester und 
Polyamiden. Dank eines neuen technologischen An-
satzes der Universität für Bodenkultur Wien und der 
TU Wien kann die Baumwolle nun enzymatisch vom 
Polyester getrennt werden. Dipl.-Ing. Uta Jenull vom 
Lehrstuhl für Kunststoffverarbeitung des Depart-
ments Kunststofftechnik an der Montanuniversität 

Leoben charakterisierte 
die anfallenden Materia-
lien und wies sie entspre-
chenden Qualitätsklassen 
zu. Zusammen mit den 
Projektpartnern wurde am 
Lehrstuhl ein Prozess für 
die Aufbereitung des Ma-
terials entwickelt, sodass 
es wieder zu Fasern oder 
Spritzgießteilen verarbei-
tet werden kann.
Im Zuge dieses Prozesses 
wurde der Polyester durch 

Die Montanuniversität Leoben wurde gemeinsam mit 11 Partnern für ein Projekt 
zum Recycling von Textilabfällen mit dem Österreichischen Staatspreis für Umwelt- 
und Energietechnologien ausgezeichnet.

Rekondensation (Wiederzusammensetzen der Poly-
merketten) wieder auf ein Niveau gebracht, von dem 
aus er wieder versponnen werden konnte: Aus den 
Fasern wurden wieder Handtücher gewoben. Damit 
wurde der Kreislauf „fibre to fibre“ vollständig ge-
schlossen. 
Bei den Polyamiden konnte nachgewiesen werden, 
dass auch für technisch anspruchsvolle Anwendun-
gen in Papiermaschinen (Pressfilze, Trockensiebe) ein 
Recycling ohne signifikanten Qualitätsverlust mög-
lich ist.
So konnte damit bewiesen werden, dass auch für den 
sehr anspruchsvollen Bereich des Faserrecyclings eine 
Wiederverwendung von Abfällen für technisch an-
spruchsvolle Anwendungen möglich ist.

Projektpartner
Das Projekt Tex2Mat wird von der Österreichischen 
Forschungsförderungsgesellschaft FFG im Rahmen 
von COIN, Kooperation und Netzwerke, COIN Netz-
werke 9. Ausschreibung gefördert.
Weitere Partner sind: ecoplus Niederösterreichs Wirt-
schaftsagentur GmbH, Kunststoff-Cluster, Techni-
sche Universität Wien, Institut für Verfahrenstechnik, 
Umwelttechnik und Technische Biowissenschaften, 
Universität für Bodenkultur Wien, Institut für Um-
weltbiotechnologie, Dipl.-Ing. Monika Daucher, Ing. 
Gerhard Fildan GmbH, Herka GmbH, ANDRITZ Fabrics 
and Rolls GmbH, Multiplast Kunststoffverarbeitung 
GmbH, Starlinger & Co Gesellschaft m.b.H., Salesianer 
Miettex GmbH, Thermoplastkreislauf GmbH.

Aus Abfällen werden neue Textilien produziert.Dipl.-Ing. Uta Jenull

Weitere Infos
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schichtfraktion bestenfalls dem Downcycling und 
schlechtestenfalls einer thermischen Verwertung 
zugeführt werden muss, was sich negativ auf die 
Recyclingquote auswirkt und gleichzeitig wertvolle 
Ressourcen verschwendet“, erklärt Koinig.

Projekt „Multilayer Detection“
Das Projekt „Multilayer Detection“ arbeitet daran, 
eine Trennung der Mono- und Multilayerfraktionen 
durch den Einsatz innovativer Sortiermethoden 
sowie Machine Learning Algorithmen und Multi-
variater Datenanalyse zu ermöglichen. 
„Wir hoffen dadurch, die Einschichtfolien wieder 
in den Produktkreislauf zurückführen zu können 
und diese als Ressourcenquelle für die stoffliche 
Wiederverwendung zu nutzen“, meint Koinig. Übrig 
bleiben dann die Mehrschichtfolien, die mithilfe 
von chemischen Prozessen weiter aufgespalten und 
so recycelt werden können. 

Der Verbrauch von Kunststoffverpackungen 
steigt seit Jahren kontinuierlich an. Das Ver-
langen nach Verpackungen, die Produkte 

schützen, ihre Haltbarkeit erhöhen und gleichzeitig 
den Konsumenten durch ansprechende Haptik und 
Optik zum Kauf eben jener Produkte anregen, steht 
dem Bedarf nach möglichst geringen Materialein-
satz und einem vorteilhaften Masseverhältnis von 
Verpackung und Produkt gegensätzlich gegenüber. 
Kunststofffolien erbringen eben diesen Spagat. Ein 
jährlicher Verbrauch von etwa 69.000 Tonnen pro 
Jahr spiegelt wider, dass sowohl Konsument*innen 
als auch Märkte die Vorteile dieser Materialien er-
kannt haben. 

Was steckt dahinter?
Was dem/der Konsument*in im Regelfall jedoch 
nicht auffällt, ist, dass viele dieser unscheinbaren 
Kunststofffolien Hightech-Produkte sind, die aus 
einer Komposition verschiedenster Materialien auf-
gebaut sind, sogenannten Multilayer-Folien. „Aber 
genau diese Materialkomposition, welche den Ein-
satz dieser Folien überhaupt erst ermöglicht, stellt 
im Recycling eine große Herausforderung dar“, er-
läutert Dipl.-Ing. Gerald Koinig vom Lehrstuhl für 
Abfallverwertungstechnik und Abfallwirtschaft.
Die Materialeigenschaften dieser Kunststofffolien 
erschweren eine Sortierung mittels Nahinfrarot-
spektroskopie-Technologie, die für ähnliche Mate-
rialien verwendet wird. Daher werden Mehr- und 
Einschichtfolien derzeit nicht voneinander ge-
trennt und gemeinsam weiterverwertet. „Die Prob-
lematik hierbei ist, dass bereits ein geringer Anteil 
an Mehrschichtfolien eine stoffliche Verwertung 
der Einschichtfolien verhindert, da dadurch die 
mechanischen Eigenschaften vermindert werden. 
Dies führt leider dazu, dass die stofflich verwert-
baren Einschichtfolien gemeinsam mit der Mehr-

KUNSTSTOFFFOLIEN RECYCELN
Ein Blick in den Einkaufskorb genügt: Kunststoffverpackungen werden Jahr für 
Jahr mehr. Abfallverwertungstechniker*innen arbeiten an einem sinnvollen Recy-
cling dieser Folien.

Klassische Mehrschichtfolien

Dipl.-Ing. Gerald Koinig
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Die Erforschung von Glas und seiner atomaren 
Strukturen ist noch immer eine große Frage, 
die Materialphysiker*innen beschäftigt und 

die noch immer nicht zur Gänze geklärt ist. Gläser 
altern, werden spröde und die Qualität wird schlech-
ter, schlussendlich zerbricht es sehr leicht. Bis jetzt 
wurden dieses Veränderungen meist mit thermody-
namischen Methoden untersucht. Derzeit gibt es nur 
wenige experimentelle Methoden, die die Unordnung 
in glasigen Materialien zuverlässig messen können. 
Ein Team von Materialphysiker*innen der Montan-
universität Leoben, des Erich Schmid Instituts der 
Österreichischen Akademie der Wissenschaften so-
wie internationalen Partnern unter der Leitung von 
Dr. Florian Spieckermann konnte nun mit Röntgen-
strahlen die Entropie als Maß für die Unordnung der 
Struktur von metallischem Glas messen. 

ERFOLGREICHE PUBLIKATION
Wissenschaftler*innen des Lehrstuhls für Materialphysik konnten in der renom-
mierten Zeitschrift „Nature Communications“ einen Artikel über glasartige Materia-
lien veröffentlichen.

Röntgenmessungen in glasartigen Strukturen
„Glasphysik ist eines der großen ungelösten Pro-
bleme der Physik. Der Übergang vom flüssigen zu 
einem festen Aggregatzustand ist noch immer nicht 
vollständig geklärt. Deswegen freuen wir Material-
physiker*innen uns über jeden Schritt, der uns hier 
weiterbringt“, unterstreicht Spieckermann. Der gro-
ße Vorteil der Röntgenmessmethode ist die Mög-
lichkeit, die kleinsten Veränderungen auf atomarer 
Ebene lokal zu messen. Diese Erkenntnisse konnten 
die Wissenschaftler*innen nun in ihrer Publikation in 
der Zeitschrift „Nature Communications“ veröffent-
lichen. 
Wie wichtig die Glasforschung ist, unterstreicht, dass 
der Physik-Nobelpreis 2021 an den Wissenschaftler 
Giorgio Parisi ging, der sich mit komplexen glasarti-
gen Materialien beschäftigt.

Die mechanischen Eigenschaften von Glas sind noch immer nicht vollständig geklärt.
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Zur Veröffentlichung

FEMALE EMPOWERMENT
Girls Only

Netzwerkveranstaltung mit Podiumsdiskussion
24.05.2022 ab 14:00 Uhr

Aula der Montanuniversität Leoben & online

Infos & Anmeldung:

Das Projekt "Girls Only" wird vom Bundeskanzleramt
im Rahmen des Förderaufruf zu Empowerment von
Mädchen & Frauen in Bildung, Beruf und Gesellschaft
mit Fokus auf MINT gefördert. 
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PREISGEKRÖNTE KUNSTSTOFFTECHNIKERIN

Dieser Preis wird weltweit ausgeschrieben und 
von der Firma ZwickRoell für ausgezeichnete 
Veröffentlichungen im Bereich der Werkstoff-

prüfung vergeben. Der Wilfried-Ensinger Preis wird 
vom Wissenschaftlichen Arbeitskreis der Universi-
täts-Professoren der Kunststofftechnik WAK für die 
Entwicklung und Beschreibung technischer Kunst-
stoffe für innovative Anwendungen vergeben. Stifter 
ist die Wilfried & Martha Ensinger Stiftung.
Den mit 5.000 Euro dotierten Ensinger Preis, sowie 
den mit 1.000 Euro dotierten 3. Platz des ZwickRo-
ell Science Award erhielt Gosch für ihre Doktorarbeit 
zum Thema „Polymer fracture mechanics extended to 
large plastic deformation and mixed mode loading“, 
betreut durch Univ.-Prof. Dr. Gerald Pinter, Dr. Florian 
Arbeiter (beide Department Kunststofftechnik) sowie 
Dr. Michael Berer (Polymer Competence Center Leo-
ben GmbH).

Längere Nutzungsdauer 
Um ein Bauteil so langlebig wie möglich zu konstruie-
ren, ist eine Kenntnis seines mechanischen Verhaltens 
unerlässlich. Bisher wurden jedoch nur die Auswir-
kungen von Rissen durch reine Zugbelastung unter-
sucht. Da viele Bauteile auch unter Scherung oder 
Schub belastet werden, sind Berechnungen hinsicht-
lich der Lebensdauer, die dies nicht berücksichtigen, 
unzureichend. Analog dazu versagen klassische Kon-
zepte ebenfalls, wenn Deformationen zu groß wer-

Dipl.-Ing. Dr. Anja Gosch, Absolventin der Studienrichtung Kunststofftechnik an der 
Montanuniversität Leoben, wurde für ihre Doktorarbeit mit dem Wilfried-Ensinger-
Preis und dem ZwickRoell Science Award ausgezeichnet.

den. Deshalb beschäftigte sich Gosch in ihrer Arbeit 
mit diesen bruchmechanischen Themen, die bis dato 
unzureichend erforscht sind. Gosch nahm zur Unter-
suchung des Bruchverhaltens quasi-statische Versu-
che an sogenannten „Single Edge Notched Bending“ 
(SENB)-Prüfkörpern vor. Dabei wird ein Rasierklingen-
gekerbter Prüfkörper mittels Dreipunktbiegeaufbau 
untersucht. So wird ermittelt, ab welcher eingebrach-
ten Deformation Risse beginnen. Bei genauer bruch-
mechanischer Beschreibung können die Werte dieser 
Versuche auf Bauteile übertragen werden.

Das Verhalten rotierender Bauteile
Die Versuche zum Thema „mixed mode loading“ waren 
zyklisch belastete Versuche an „Cracked Round Bar“ 
(CRB)-Prüfkörpern, bei denen gleichzeitig Zug- und 
Scherlasten aufgebracht wurden, um zu untersuchen, 
wie stark die zusätzliche Scherung das Bruchverhal-
ten im Vergleich zu reinen Zuglasten beeinflusst. Das 
ist vor allem bei Materialien, die in rotierenden An-
wendungen, wie zum Beispiel Rolllagern interessant, 
weil sich hier die Anteile von Zug- und Scherlasten 
kontinuierlich ändern. Im Rahmen der Dissertation 
konnten aufbauend auf experimentellen Ergebnissen 
Richtlinien für präzisere bruchmechanische Vorhersa-
gen abgeleitet und auch in Form von fünf internatio-
nal begutachteten Fachjournalbeiträgen einer breiten 
Leserschaft zur Verfügung gestellt werden.

Über die Preisträgerin
Gosch absolvierte ihr Doktoratsstudium mit Aus-
zeichnung am Lehrstuhl 
für Werkstoffkunde und 
Prüfung der Kunststoffe. 
Im Rahmen des strategi-
schen Forschungsprojekts, 
abgewickelt im Rahmen 
des Comet Forschungs-
zentrums Polymer Com-
petence Center Leoben 
GmbH, arbeitete sie dabei 
mit renommierten inter-
nationalen wissenschaft-
lichen Partnern (Università 
degli studi Brescia und 
Institute of Physics of Ma-
terials - Czech Academy of 
Science) eng zusammen.

Dipl.-Ing. Dr. Anja Gosch

Untersuchungen des Bruchverhaltens mit einem sogenann-

ten SENB-Prüfkörper.



AUSZEICHNUNGEN
Die Montanuniversität darf sich wieder über zahlreiche Auszeichnungen freuen.

ISWA Austria Stipendium 
Dr. Karim Khodier vom Lehrstuhl für Abfallverwer-
tungstechnik und Abfallwirtschaft erhält heuer das 
ISWA Austria Stipendium für Forschungsarbeiten 
im Bereich der Abfallwirtschaft und Ressourcen-
management. Gewürdigt wird damit seine am 
Lehrstuhl für Verfahrenstechnik des industriellen 
Umweltschutzes verfasste Dissertation mit dem 
Titel „Empirical Modeling for the optimized ope-
ration and real-time control of coarse shredders 
for mixed commercial waste”. Das Stipendium wird 
jährlich von der österreichischen Vertretung der 
International Solid Waste Association vergeben. 

Einreichberechtigt 
waren Dissertatio-
nen und Diplom-
arbeiten aus den 
Jahren 2020 und 
2021, welche von 
einer hochkarätigen 
Jury unter Leitung 
von Univ-Prof. Dr. 
Marion Huber-Hu-
mer (BOKU Wien) 
evaluiert wurden.

1. Preis beim Posterwettbewerb 
Dipl.-Ing. Josef  Schlacher, Dissertant am Lehrstuhl 
für Struktur- und Funktionskeramik, konnte den ers-
ten Platz bei einem Posterwettbewerb im Rahmen der  
„17th European Inter-Regional Conference on Ce-
ramics (CIEC17)” am 23.11.2021 erreichen. Mit dem 
Poster „Micro-scale fracture toughness of textured 
alumina grains and grain boundaries” konnte er sich 
unter 31 Einreichungen als Bester durchsetzen. In 
dieser Arbeit, welche in Kooperation mit dem „Ins-
titute of Materials Research“ der „Slovak Academy 
of Science“ in Košice (Slowakei) entstanden ist, er-

forschte er das Ver-
halten von texturier-
tem Aluminiumoxid 
auf der Mikroebene, 
um den makrosko-
pischen Bruch von 
keramischen Viel-
schichtarchitekturen 
besser verstehen zu 
können. Die Durch-
führung seiner Dok-
torarbeit wird über 

das Projekt „CeraText“ des ERC Consolidator Grants 
(Tailoring Microstructure and Architecture to Build 
Ceramic Components with Unprecedented Damage 
Tolerance) gefördert.

Early Career Advisory Board 
Dr. Christina Kainz, Mitarbeiterin im Christian-
Doppler-Labor für Advanced Coated Cutting Tools 
am Lehrstuhl für Funktionale Werkstoffe und Werk-
stoffsysteme, wurde als Mitglied in das Early Career 
Advisory Board der Zeitschrift Surface and Coatings 
Technology (Elsevier) aufgenommen. Der Fokus 
dieser internationalen Zeitschrift liegt im Bereich 
des Engineerings von Oberflächen und Grenzflä-
chen mit dem Ziel der Modifizierung und Verbesse-
rung ihrer Eigenschaften und ihrer Funktionalität. 
Die Zeitschrift mit einem Impact Factor von 4.158 
zählt zu den führenden Publikationsorganen im 
Bereich der Oberflächen- und Beschichtungstech-

nik; die eingereich-
ten Manuskripte 
unterlaufen einem 
rigorosen Begutach-
tungsprozess. Early 
Career Board Mit-
glieder werden nach 
einem selektiven 
Auswahlprozess für 
einen Zeitraum von 
zwei Jahren ernannt. 

Award of Excellence 
Dr. Michael Meindlhumer wurde für seine Disser-
tation „Querschnitts- und Hochtemperatur-Struk-
tur/Eigenschafts-Beziehungen in nanokristallinen 
Dünnschichten“, die er im Rahmen des Christian-
Doppler-Labors für Hochentwickelte Synthese 
neuartiger multifunktionaler Schichten an den 
Lehrstühlen für Funktionale Werkstoffe und Werk-
stoffsysteme und Materialphysik durchgeführt hat, 
der Award of Excellence (Staatspreis für die bes-
ten Dissertationen) des Bundesministeriums für 
Bildung, Wissenschaft und Forschung zuerkannt. 
Mit diesem Preis werden jährlich 40 ausgewählte, 
hervorragende und bestbeurteilte Dissertationen 
ausgezeichnet. Auf die feierliche Übergabe der Ur-
kunde musste aufgrund der aktuellen Pandemie-
Situation verzichtet werden. Im Rahmen seiner 

Dr. Karim Khodir

Dipl.-Ing. Josef Schlacher

Dr. Christina Kainz
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Arbeit beschäftigte sich Meindlhumer mit unter-
schiedlichen Aspekten der Spannungs- und Mikro-

strukturvariationen 
in dünnen Schichten 
zufolge thermischer 
und mechanischer 
B e a n s p r u c h u n g , 
die er mit hochauf-
lösenden und mi-
kromechanischen 
Methoden der Werk-
stoffcharakterisie-
rung untersuchte.

In Executive Board von ESUO gewählt 
Dr. Rainer Lechner vom Institut für Phy-
sik wurde ins Executive Board von ESUO ge-
wählt. Die European Synchrotron User Or-
ganisation (ESUO) ist eine internationale  
(Europa +) Vereinigung von rund 30 Ländern (www.
esuo.eu), die das Ziel hat, die Interessen der Nut-
zer von Synchrotron und Free Electron Laser (FEL) 
Großforschungsanlagen zu vertreten. Ein Haupt-
ziel von ESUO ist es, den freien Zugang zu allen 
europäischen Synchtrons und FELs – den trans 
national access TNA – nur durch wissenschaftli-
che Leistungen zu ermöglichen. ESUO wurde 2010 
gegründet und seit 2012 ist Lechner einer von zwei 
österreichischen Vertretern in ESUO. Er wurde nun 

auf der 16. Haupt-
versammlung, die im 
Hybridmodus an den 
Forschungszentren 
DESY/Petra III und 
dem European XFEL 
in Hamburg statt-
fand, im Oktober 
2021 zum Mitglied 
des achtköpfigen 
Executive Boards 
gewählt.

Vorsitzender der Sektion Angewandte Minera-
logie
Assoz.Prof. Dr. Daniel Vollprecht vom Lehrstuhl für 
Abfallverwertungstechnik und Abfallwirtschaft 
wurde zum stellvertretenden Vorsitzenden für 2022 
und zugleich zum designierten Vorsitzenden für die 

Dr. Michael Meindlhumer

Dr. Rainer Lechner

Amtsperiode 2023 bis 2024 der Sektion Angewand-
te Mineralogie der Deutschen Mineralogischen Ge-
sellschaft (DMG, www.dmg-home.de) gewählt. Die 
Sektion organisiert jährlich einen Workshop für 
Studierende und Doktoranden zur Vorstellung von 
laufenden Abschlussarbeiten und vernetzt Akteure 
aus Wissenschaft und Wirtschaft. Vollprecht hat in 

den letzten Jahren 
das Forschungsfeld 
der „Abfallmine-
ralogie“ aufgebaut 
und beschäftigt 
sich mit der Mobili-
tät von Wert- und 
Schadstoffen an der 
Grenzfläche von mi-
neralischen Sekun-
därrohstoffen und 
wässrigen Lösungen.Assoz.Prof.Dr. Daniel Vollprecht

YOUNG SCIENCE INSPIRATION AWARD 

Stefanie Mörth, Absolventin des Europagymnasiums Leoben, wurde zur Gewinnerin des YOUNG 
SCIENCE INSPIRATION AWARDS 2021 gekürt. Seit 2019 wird dieser Preis an Maturanten*in-
nen vergeben, die ihre Maturaarbeit auf der Young-Science-Themenplattform zur Begutachtung 
durch Forscher*innen einreichen. Ein Wissenschafter der Montanuniversität Leoben hatte die 
vorwissenschaftliche Arbeit „Green-Packaging – abbaubare Polymersysteme“ als inspirierend für 
die eigene Forschung befunden und die Maturantin für die Auszeichnung nominiert. Seine Argu-
mentation hatte schließlich auch die Jury 
vollends überzeugt, sodass Mörth es aus 
knapp 31 Nominierten ins Finale schaff-
te. Die VWA von Mörth war basierend 
auf einem Praktikum zur Abbaubarkeit 
von Biokunststoffen an der Montanuni-
versität am Department Kunststofftech-
nik entstanden. Die praktischen Betreuer 
Dipl.-Ing. Nadine Wild und Dr. Michael 
Feuchter sowie die schulische Betreuerin 
MMag.a Sigrid Diethart freuen sich mit 
der Schülerin über die hohe Auszeich-
nung. 

v.l.: Preisträgerin Stefanie Mörth, Dipl.-Ing. Nadine Wild, 

MMag.a Sigrid Diethart und Dr. Michael Feuchter

SEITE 15www.unileoben.ac.at



Schon zum 15. Mal fand im Dezember das Nobelpreiskolloquium statt.
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NOBELPREISKOLLOQUIUM
Bereits zum fünfzehnten Mal fand am 16. Dezember 2021 an der Montanuniversi-
tät das vom Institut für Physik und dem Department Allgemeine, Analytische und 
Physikalische Chemie organisierte Kolloquium zu den aktuellen Nobelpreisen aus 
Physik und Chemie statt.

MONTANUNI

Aufgrund der COVID-19 Pandemie musste das 
Kolloquium wie im Jahr zuvor online ausge-
tragen werden. Univ.-Prof. Dr. Werner Sitte, 

der in Vertretung von Rektor Wilfried Eichlseder die 
von Hannah Hochedlinger und Bianca Brandstätter 
betreute Webex-Veranstaltung eröffnete, konnte 
wiederum weit über 100 Teilnehmer*innen an den 
Bildschirmen begrüßen. 

Vortrag zum Physik-Nobelpreis
Der Nachmittag begann mit dem Vortrag zum Phy-
sikthema, welches von Ao.Univ.-Prof. Dr. Christian 
Teichert, Institut für Physik, eingeleitet wurde. Der 
Physik-Nobelpreis 2021 war bahnbrechenden Bei-
trägen zum Verständnis komplexer Systeme im 
Rahmen der statistischen Physik gewidmet. Eine 
Hälfte des Preises erhielt der italienische, theoreti-
sche Physiker Giorgio Parisi für die Entdeckung des 
Zusammenspiels von Fehlordnung und Fluktuatio-
nen in physikalischen Systemen von atomaren bis 
zu planetaren Skalen. Zu je einem Viertel erging der 
Preis an den japanisch-stämmigen US-Klima-For-
scher Syukuro Manabe sowie den deutschen Phy-
siker Klaus Hasselmann, und zwar für Arbeiten aus 
den 1960er und 1970er-Jahren zur physikalischen 
Modellierung des Erdklimas, für die Quantifizierung 
seiner Schwankungen und die zuverlässige Vorher-
sage der Erderwärmung. Aufgrund der Aktualität 
und Brisanz des Klimawandels wurde dieser Teil des 
Preises als Vortragsthema ausgewählt, wofür Prof. 
Dr. Douglas Maraun vom Wegener Center für Klima 
und Globalen Wandel der Universität Graz, einer 

der Leitautoren zum kürzlich erschienenen sechsten 
Sachstandsbericht des Weltklimarats IPCC, als kom-
petenter Sprecher gewonnen wurde. 

Vortrag zum Chemie-Nobelpreis
Nach einer kurzen Pause hat Univ.-Prof. Dr. Werner 
Sitte vom Lehrstuhl für Physikalische Chemie zum 
diesjährigen Chemie-Nobelpreis 2021 übergeleitet. 
Der Chemie-Nobelpreis 2021 wurde zu gleichen Tei-
len Benjamin List (Max-Planck-Institut für Kohlen-
forschung in Mülheim/Ruhr, D) und David MacMil-
lan (Princeton University, USA) für Entwicklungen 
auf dem Gebiet der asymmetrischen Organokatalyse 
verliehen. Bestimmte Moleküle kommen in zwei Va-
rianten vor, die sich wie Bild und Spiegelbild verhal-
ten („Chiralität“). Für die Herstellung von Pharma-
zeutika ist es wichtig, dass nur eine Variante dieser 
Moleküle vorliegt, da nur diese in unserem Körper 
die erwünschte biologische Funktion ausübt, wäh-
rend die andere Nebenwirkungen auslösen könnte. 
Mit den von den Preisträgern entwickelten metall-
freien Katalysatoren lässt sich bei der Synthese von 
Pharmazeutika die erwünschte „chirale“ Variante 
in hoher Selektivität herstellen. Die Vorstellung des 
Chemie-Nobelpreises erfolgte in eindrucksvoller und 
allgemein verständlicher Weise durch Univ.-Prof. 
Rolf Breinbauer vom Institut für Organische Chemie 
der Technischen Universität Graz. Breinbauer arbei-
tet nicht nur auf der Thematik des Chemie-Nobel-
preises, sondern kennt auch die diesjährigen Preis-
träger persönlich. An den Vortrag schloss sich eine 
interessante Diskussion an.

Das gesamte Kol-
loquium gibts zum 
Nachschauen unter:



DAS JOBPORTAL

Besuchen Sie uns auf:

- Sie sind auf Jobsuche?

- Sie möchten MontanistInnen 
recruiten?

alumni.unileoben.ac.at

W er eine neue Stelle sucht, kann heute unter 
zahlreichen Jobportalen wählen. Den 
Überblick zu gewinnen und möglichst ef-

fizient nach einer passenden Arbeit zu suchen, ist 
aber nicht einfach. Dieses Buch beantwortet die 
Fragen: Wie suche ich systematisch, schnell und 
erfolgreich? Welche Jobportale gibt es? Wie nütze 
ich Social Media-Plattformen wie Xing, LinkedIn 
oder Facebook für die Stellensuche? Wie finde ich 
die besten Firmen? Wo gibt‘s Infos über Arbeitgeber, 
Berufe, Branchen, den Arbeitsmarkt oder Gehälter? 

ALUMNIght
Im Rahmen einer ALUMNIght stellte nun Montan-
uni-Absolventin, Internet-Expertin, Recherche-Profi, 
Unternehmerin und jetzt auch Autorin, Birgit Bauer 
ihr neues Buch vor und gab Bewerbungs-Tipps für 
Montanistinnen und Montanisten. Die Veranstal-
tung fand aufgrund der derzeitigen Lage online 
statt. 
Durch die ALUMNIghts bietet der Alumni Club eine 
Netzwerk-Möglichkeit für Alumni der Montanuni-
versität und Studierenden zu karriererelevanten 
Themen. Die Veranstaltung findet derzeit im Online-
Format statt, ist aber immer kostenfrei. 

Alumni Club
Um die besondere Verbindung beizubehalten, die 
man als Studierende naturgemäß zu seiner alma 

mater entwickelt hat, bietet die Montanuniversität 
ihren Absolventinnen und Absolventen den Service 
des Alumni Clubs an, welcher dem Netzwerk zwi-
schen graduierten Personen, Studierenden, Firmen 
und der Universität selbst einen formellen Rahmen 
gibt.

Service:
	� Veranstaltungen    		

       (Absolvententreffen 		
	 & ALUMNIghts)

	� Jobportal auf  
       alumni.unileoben.ac.at

	� Newsletter
	� Mentoring Programm

Dipl.-Ing. Birgit Bauer schrieb ein Buch über die Jobsuche im 

Internet.

Zum Alumni Club

SEITE 17www.unileoben.ac.at

ALUMNI CLUB
Trotz der weiterhin schwierigen Situation ist der Alumni Club der Montanuniversi-
tät Leoben sehr aktiv. Mitte Februar fand eine ALUMNIght zum Thema „Jobsuche im 
Internet statt.
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MONTANUNI

I n enger Zusammenarbeit mit der AMAG ist im 
vergangenen Jahrzehnt an der Montanuniver-
sität Leoben eine Aluminiumforschungsgruppe 

von Weltrang entstanden. Zum weiteren Ausbau 
und zur Festigung dieser Position wurde nach der 
bereits im Jahr 2014 initiierten Stiftungsprofessur 
für Werkstofftechnik von Aluminium, welche durch 
Univ.-Prof. Dr. Stefan Pogatscher besetzt wurde, 
nun ein weiterer Schritt in diese Richtung gesetzt.

Intensive Kooperation
AMAG, Österreichs größter Aluminiumhersteller, hat 
am 9. Dezember gemeinsam mit der B&C Privatstif-
tung, deren B&C Industrieholding AMAG Kernaktio-
närin ist, einen weiteren Kooperationsvertrag mit dem 
Lehrstuhl für Nichteisenmetallurgie an der Montan-
universität Leoben unterzeichnet. Damit verbunden 
ist die Finanzierung eines „Aluminium Microstructure 
Analysis Gainhub (AMAGh)“, um die Aluminiumfor-
schung in Österreich weiter zu stärken.
Mit dieser Investition wird im Sinne der bereits in den 
letzten Jahren etablierten Stiftungsprofessur das He-
ranführen von hoch qualifizierten Forscher*innern an 
die Habilitation sowie eine exzellente Forschungsinf-
rastruktur erneut unterstützt, womit am Lehrstuhl für 
Nichteisenmetallurgie Forschungsthemen der AMAG 
auf höchstem Niveau bearbeitet werden können.
Der Schwerpunkt dieses Kooperationsvertrages liegt 

ERFOLGREICHE KOOPERATION
AMAG und B&C investieren über eine Million Euro an der Montanuniversität Leo-
ben. Für insgesamt sieben Jahre wurde ein Kooperationsvertrag geschlossen.

auf der Erforschung der Mikrostruktur von Alumi-
nium, um dessen Eigenschaften in der weiteren Ver-
arbeitung und Anwendung steuern zu können. Hierzu 
gehört beispielsweise das Verhalten von Aluminium-
blechen bei der Umformung in der Automobil- und 
Luftfahrtindustrie sowie die Entwicklung von Recyc-
linglegierungen, um den zukünftigen Anforderungen 
hinsichtlich der Kreislaufwirtschaft sowie des Klima-
schutzes gerecht zu werden. Im Aluminium Micros-
tructure Analysis Gainhub wird die Expertise zur Nut-
zung hochkomplexer Geräte, z. B. hochauflösender 
Elektronenmikroskope oder Technikumseinrichtungen 
spezifisch für Aluminium gebündelt.
Der Kooperationsvertrag sieht einen finanziellen Bei-
trag der beiden Stiftungspartner AMAG und B&C im 
Ausmaß von mehr als einer Millionen Euro über die 
Laufzeit von sieben Jahren vor.
„Für die AMAG als Premiumlieferant von Aluminium-
walzprodukten mit einem sehr hohen Anteil an Spe-
zialitäten ist Innovation eine wesentliche Säule der 
Unternehmensstrategie. Ein vertieftes Verständnis 
des Zusammenhangs von Mikrostruktur und Eigen-
schaftsprofil von Materialien ist die Voraussetzung 
für Werkstoff- und Prozessinnovationen und da-
mit für die Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der 
AMAG“, so Priv.-Doz. Dr. Helmut Kaufmann, Technik-
vorstand der AMAG Austria Metall AG.

Finanzielle Unterstützung
„Die finanzielle Unterstützung der AMAG und B&C 
ermöglicht es dem Lehrstuhl für Nichteisenmetallur-
gie, nicht nur die bereits vorhandene hochqualitative 
Forschung auf dem Gebiet von Aluminiumwerkstof-
fen weiter zu betreiben, sondern vor allem einen stra-
tegischen Aufbau von hoch qualifiziertem Personal 
im Bereich der Aluminiumforschung zu garantieren“, 
erläutert Univ.-Prof. Dr. Wilfried Eichlseder, Rektor der 
Montanuniversität Leoben.
„Die Förderung von Forschung und Entwicklung ist 
ein zentraler Schwerpunkt der B&C Privatstiftung. In-
novation ist ein Schlüsselfaktor für die Wettbewerbs-
fähigkeit entwickelter Volkswirtschaften. Mit der 
Fortsetzung der Stiftungsprofessur möchten wir den 
nötigen Spielraum schaffen, um die für die Industrie 
relevanten fachspezifischen Forschungsbereiche ge-
zielt voranzutreiben und auszubauen und so nicht nur 
zum Wachstum unserer Kernbeteiligung AMAG bei-
tragen, sondern auch zur Stärkung der Forschungsex-
zellenz in Österreich“, so Dr. Mariella Schurz, General-
sekretärin der B&C Privatstiftung.

Nach der Unterzeichnung des Kooperationsvertrages: Im Bild erste Reihe v.l.: Univ.-Prof. 

Stefan Pogatscher (MUL), Rektor Wilfried Eichlseder (MUL), Dr. Mariella Schurz (B&C Privat-

stiftung), zweite Reihe v.l.: Univ.-Prof. Helmut Antrekowitsch (MUL), AMAG Technikvorstand 

Dr. Helmut Kaufmann, AMAG Vorstandsvorsitzender Mag. Gerald Mayer.



Die Jugend – unser wichtigster Rohstoff
Unsere Gesellschaft lebt über ihre ökologischen Ver-
hältnisse, für eine nachhaltige Welt braucht es drin-
gend den Wandel zur „Circular Economy“. Im Rahmen 
der Wanderausstellung „reMULution“ sollen nun 
Schüler*innen anhand des Konsumproduktes Smart-
phone mehr über das Thema Kreislaufwirtschaft, ihre 
Herausforderungen sowie Potenziale erfahren. Der 
Wissenstransfer erfolgt dabei innovativ und spiele-
risch, die Verbindung aus Bildung und Unterhaltung 
soll die Motivation steigern und die teilnehmenden 
Schüler*innen nachhaltig fesseln. Denn: Die Jugend 
ist unser wichtigster Rohstoff, wenn es darum geht, 
ein besseres und nachhaltiges Morgen zu gestalten. 
„Wir freuen uns, Schülerinnen und Schülern wertvol-
les Wissen zu liefern und gleichzeitig eine Perspektive 
zu liefern, wie sie damit die Welt zum Besseren verän-
dern können“, so Mag. Xenia Schnehen, die gemein-
sam mit Irene Fritz und Clemens Weihs von der Ab-
teilung für Öffentlichkeitsarbeit das Projekt initiiert 
und umgesetzt hat.

Wie funktioniert eine Wanderausstellung?
Schulen haben die Möglichkeit, sich die Expertise der 
Montanuniversität frei Haus liefern zu lassen – und 
das kontaktlos. Ein großes Display mit dem Superheld 
Green Lightning, der den Weg eines Handys von der 
Entstehung bis zum Ende seines Lebenszyklus nach-
zeichnet, wird auf Bestellung für ein bis zwei Wochen 
an teilnehmende Schulen per Post verschickt. Die In-
halte sind dabei eng auf ein Online-Spiel im Escape-
the-room-Stil abgestimmt, um Spannung und Inter-
aktion zu erzeugen. 
Entwickelt wurde diese Anwendung von Dipl.-Ing. 
Christof Kohlweg, Elias Trummer und Martin Linhard 
vom Start-Up Webshine. Der Lehrer und die beiden 
Schüler der HTL Kaindorf hatten zuvor schon für Info-
veranstaltungen Quiz-Apps programmiert, dennoch 
„war die Zusammenarbeit mit der Montanuni eine 
neuartige Erfahrung“, so Trummer. „Während der Ent-
wicklung mussten wir neue Ansätze und Lösungen 
finden, da die Umsetzung eines dermaßen großen 
Projektes immer mit unerwarteten Herausforderun-
gen verbunden ist.“ Rund 300 Stunden wurden inves-
tiert, um die perfekte Architektur und das passende 
Datenbank-Modell zu entwerfen. Herausgekommen 
ist dabei „eine neue Spiel-App, die sowohl Augmen-
ted Reality als auch Videosequenzen, zugeschnitten 
auf das Thema der Wanderausstellung, beinhalten 
und spielerisch Wissen vermitteln. Jedes Quiz ist mit 
Punkten und einem Zeitkontingent versehen, die ver-

ringert werden, wenn z. B. Hilfe zur Lösung der Rätsel 
in Anspruch genommen wird“, erklärt Kohlweg. Am 
Ende können die Teilnehmer*innen an einer Verlosung 
teilnehmen. Die Spielsequenzen sind kurz und auf drei 
Intervalle aufgeteilt, sodass Unterrichtspausen für das 
Spielen und Interagieren mit der Wanderausstellung 
genutzt werden können.

Großartige Unterstützung
Von wissenschaftlicher Seite wurde das Projekt vom 
Lehrstuhl für Aufbereitung und Veredlung, Lehrstuhl 
für Funktionale Werkstoffe und Werkstoffsysteme 
und dem Lehrstuhl für Nichteisenmetallurgie engma-
schig beraten und unterstützt. 
„Die Wanderausstellung zeigt die Verknüpfungen der 
einzelnen Fachbereiche, aber lässt auch die Komplexi-
tät und die detailreichen Herausforderungen erken-
nen. Durch die Darstellung der einzelnen wichtigsten 
Komponenten wird der Bogen vom Bereich des Berg-
baus, in welchem die Rohstoffe für die Produktion ge-
wonnen werden, über die Werkstofftechnik, welche 
für die technischen Funktionen verantwortlich ist, bis 
hin zum Recycling gesponnen, welches am Ende der 
Lebensdauer des Gerätes relevant wird“, fasst Dr. Eva 
Gerold vom Lehrstuhl für Nichteisenmetallurgie zu-
sammen.
„Für den Bereich des Recyclings zeigt sich die Kom-
plexität des Smartphones in beeindruckender Weise. 
Durch die Vielzahl an verbauten Elementen, welche 
alle ihre Funktion haben, jedoch nur in sehr geringen 
Mengen im Gerät verbaut sind, gestalten sich die Pro-
zesse komplex und verlangen großes metallurgisches 
Know-how.“ 

Die Entwickler*innen der reMULution-Idee v.l.: Clemens Weihs, Irene Fritz und Mag. Xenia 

Schnehen

Weitere Infos
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START THE reMULution
Superheld „Green Lightning“ bringt im Frühjahr 2022 Wissen rund um das Thema „nach-
haltige/r Konsum und Produktion“ in die Schulen – mit großem Unterhaltungswert.



PREIS FÜR MONTANISTINNEN

Es ist schon zur Tradition geworden, dass am 
Internationalen Frauentag am 8. März die Wis-
senschaftspreise für Montanistinnen vergeben 
werden. Ausgezeichnet für ihre außergewöhnli-
chen Leistungen werden Studentinnen sowie Prä- 
und Postdoc-Wissenschaftlerinnen. 
Da Pandemie-bedingt die Verleihung wieder ohne 
Publikum stattfinden muss, kann die Preisverlei-
hung wieder online mitverfolgt werden.

Das aktuelle Programm unter: Vorträge nachschauen:

INFO-TAGE

Informationsveranstaltungen in Präsenz sind auch weiterhin nicht 
oder nur sehr eingeschränkt möglich. Um Schüler*innen aber trotz-
dem einen Einblick in den Studienalltag und die Studienrichtungen 
geben zu können, wurde der Info-Tag zum wiederholten Male virtu-
ell durchgeführt. Bereits neun Online Info-Tage wurden seit Beginn 
der Pandemie veranstaltet. „Diese Form der Studienberatung wird 
uns auch in Zukunft begleiten, ergänzend zu Info-Tagen vor Ort, zu 
denen wir hoffentlich bald wieder zurückkehren können,“ meint Or-
ganisatorin Irene Fritz. 

Weitere Termine in diesem 
Halbjahr sind: 

	� 18. März 2022
	� 6. Mai 2022
	� 24. Juni 2022

Termine 
Immer Donnerstags um 17.30 Uhr 

07.04.2022
12.05.2022
19.05.2022
02.06.2022

Zu den Info-Tagen

10.03.2022
17.03.2022
24.03.2022
31.03.2022

09.06.2022
23.06.2022
30.06.2022
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D ie Triple N Talks starten mit dem Sommersemester 2022 in die vierte Runde und bieten wieder span-
nende Beiträge und interessante Referentinnen und Referenten zum Thema Nachhaltigkeit. Die öf-
fentliche Ringvorlesung ist eine Initiative des Sustainable Development Panels. Diese hat das Ziel, auf 

einfache Art und Weise Wissen zu vermitteln und innovative Projekte vorzustellen. Alle Interessierten sollten 
die Möglichkeit haben, neue Initiativen kennenzulernen und über den eigenen Tellerrand hinaus zu blicken. 
Situationsbedingt wird die Veranstaltung zunächst online beginnen, je nach Lage soll es dann zumindest 
Hybrid-Lösungen geben.
Fest stehen bereits einige Themen und Referent*innen: Daniel Vollprecht wird über Abfallmineralogie, Daniela 
Schelch über die Klima- und Energie-Modellregion und Karina Kraus über die Ursachen und Auswirkungen der 
aktuell hohen Energiepreise sprechen.


